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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
ich sp¿re im Advent immer eine tiefe Sehn-
sucht, die in der Luft liegt: All die Weih-
nachtsmªrkte, Sterne und andere Lichter in 
den Fenstern, die Weihnachts- 
deko in den Geschªften ß so viele Versu-
che, Licht ins Dunkel zu bringen und die 
ungem¿tliche Zeit ein wenig wªrmer und 
schºner zu machen, sprechen von der  
tiefen Sehnsucht der Menschen nach Gl¿ck 
und Heil, nach Wªrme und Licht.  
Neben der Sehnsucht nach meiner Familie, 
herrscht bei mir meist die Sehnsucht nach 
der ìhimmlischen Ruhá vor. Letztendlich 
kann das eigentliche Weihnachtsfest dann 
selten mit dem mithalten, was ich mir so 
lange herbeigesehnt hatte. Auch die Bibel-
texte, die wir im Advent hºren, berichten 
uns von Sehnsucht und der Hoffnung des 
Volkes Israel, dass ihr Retter und Messias 
bald kommen mºge. Wir Christen glauben, 
dass der Retter vor 2000 Jahren geboren 
wurde, aber trotzdem gibt es noch so viel 
Schlechtes in der Welt: Die Nachrichten sind 
voll von Krieg, Armut, Krankheit und Tod. 
Das verstªrkt unsere Sehnsucht nach Hoff-
nung und Licht nur noch weiter. 
 

Die Schriftstellerin Nelly Sachs unterstellt 
uns, dass sich in der vielen Sehnsucht der 
Menschen auch die Sehnsucht nach Gott 
verbirgt, wenn sie schreibt: 
Alles beginnt mit der Sehnsucht. 
Der blaue Himmel 
das endlose Band der StraÇe 
der Mensch sieht ein Sinnbild des Lebens 
darin. 

Immer ist im Herzen 
Raum f¿r mehr, f¿r Schºneres, f¿r  
GrºÇeres. 
Immerfort sich hinstrecken 
auf ein Kommendes. 
Das ist des Menschen GrºÇe und Not. 
 

Sehnsucht nach Verstehen, 
nach Freundschaft, nach Liebe. 
Und wo Sehnsucht sich erf¿llt, 
dort bricht sie noch stªrker auf: 
dass es so bleibe, 
dass es nicht vor¿bergehe. 
 

Fing nicht auch deine Menschwerdung, 
Gott, 
mit dieser Sehnsucht nach  
dem Menschen an? 
So lass nun unsere Sehnsucht damit  
anfangen, dich zu suchen, 
und lass sie damit enden,  
dich gefunden zu haben. 
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Jahr f¿r Jahr versucht Gott, etwas von die-
ser Sehnsucht zu stillen, indem er uns mit 
der Geburt seines Sohnes seine Liebe 
zeigt.  
 
Dabei kann unsere Sehnsucht auch etwas 
Gutes sein:  
Sie hªlt uns lebendig, sie treibt uns dazu 
an, nach Neuerem und Besserem zu  
streben. Ich jedenfalls werde wohl nie auf-
hºren, nach meinem ìperfektená Weih-
nachtsfest zu suchen! 
 
Ich w¿nsche Ihnen, dass Sie sehns¿chtig 
bleiben, sich weiterzuentwickeln, und dass 
Sie daf¿r die nºtige Kraft aus der Liebe 
Gottes ziehen kºnnen, die er uns in der 
Adventszeit und im Weihnachtsfest schen-
ken will. 
 
Gottes Segen f¿r Sie und f¿r alle Ihre  
Lieben! 
 
Ihre  
Leandra B¿ttner, Pastoralassistentin 

 
ìJeder Tag ist Weihnachten auf der 
Erde, 
jedes Mal,  
wenn einer dem anderen seine 
Liebe schenkt,   
wenn Herzen Gl¿ck empfinden, 
ist Weihnachten.â 
                                            

 Mutter Theresa 

 

Es ist und bleibt mal ein Termin, 
zu dem ich sag: da geh ich hin: 

1. Januar, das is Neujahr, 
wo doch der Abend noch hart war. 

Wir geben unser Allerbestes, 
wenn wir da feiern groÇes Festes, 

In der Kirche um halb 5, 
da braucht man wegen KªltË paar Str¿mpf, 

und danach, da gehts dann ganz klar, 
mit Essen, Trinken wunderbar, 
begleitet von ganzË toll Musik, 
da machen wir nen gutË R¿ckblick, 
Wir laden ein, wieËs fr¿her war, 
zu KirchË und Treffen an Neujahr! 

 
Ganz herzliche Einladung zum Neujahrs-
empfang mit Gottesdienst und Rede des 
B¿rgermeisters um 16:30 Uhr in der Pfarr-
kirche St. Michael, Zeil und anschlieÇendem 
Neujahrsempfang auf dem Marktplatz mit 
der Mºglichkeit zur Begegnung, Essen und 
Trinken! 
 
Stadt Zeil 
Ev. Kirchengemeinde  
Kath. Pfarrgemeinde St. Michael 
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Edmund Campion war 
1540 als Sohn eines Buch-
hªndlers in London zur 
Welt gekommen. Wegen 
seiner auÇergewºhnlichen 
Begabung durfte er in 
Oxford studieren und ge-
hºrte dort bald zu den 
hervorragendsten Wissen-
schaftlern seines Landes. 
1569 wurde der 29-jªhrige 
zum Diakon der anglikani-
schen Kirche ernannt und 
leistete den Suprematseid 
auf den Kºnig. Doch in 
seinem Herzen war er  
Katholik und hatte mit sich 
selbst heftige innere Kªmpfe auszutragen. 
Als letzten Ausweg sah er zuletzt nur noch 
die Flucht ins Ausland. Er kam verkleidet 
nach Flandern, studierte in Douai Theolo-
gie und begab sich 1573 nach Rom, wo er 
schlieÇlich dem Jesuitenorden beitrat. Da-
nach unterrichtete er in Prag an der Jesui-
tenschule und hatte ungeheuren Zulauf zu 
seinen Vorlesungen. 1579 wurde Edmund 
Campion dazu ausersehen, in England eine 
Jesuitenmission einzurichten. Er wusste, 
dass dies mit Lebensgefahr verbunden 
war. Verkleidet als Juwelenhªndler reiste er 
in England ein. Nat¿rlich konnte er hier nur 
im Geheimen wirken. Unter Lebensgefahr 
besuchte er in den Kerkern gefangene 
Katholiken, las heimlich Messen und ver-
fasste im Untergrund flammende Streit-
schriften. Von seinem 1580 entstandenen 
ber¿hmtesten Werk ìDecem  
Rationes", in dem er den katholischen  

Glauben gegen den angli-
kanischen verteidigte, wur-
den binnen k¿rzester Zeit  
400 000 Exemplare abge-
setzt. Einige Zeit reiste der 
Jesuit unerkannt in ganz 
England umher, doch 
schon nach wenigen Mo-
naten wurde sein Aufent-
haltsort verraten. Am 27. 
Juli 1581 wurde er verhaf-
tet und im Tower inhaf-
tiert. Man versuchte den 
weisen Mann, erst mit 
allen mºglichen Angebo-
ten, dann durch grausame 
Folterungen, vom Katholi-

zismus loszureiÇen, doch er blieb stand-
haft bis zu seinem Tod. Nach einem Schein
-prozess, in dem gekaufte Zeugen auf-
traten, wurde Edmund Campion zum  
Tode verurteilt. Am Tag der Urteilsvollstre-
ckung, am 1.12 1581, hatte sich auf dem 
Hinrichtungsplatz eine riesige  
Menschenmenge eingefunden, die dem 
Schauspiel beiwohnen wollte. Vom Podest 
aus, auf dem er und zwei seiner Gefªhrten 
gehªngt werden sollten, hielt er noch eine 
kurze, aber sehr bewegende Rede an die 
Zuhºrer. Dann wurden die Mªnner dem 
Henker ¿bergeben und ihre Kºrper gevier-
teilt.  
Sein Gedenktag ist der 01. Dezember,  
Edmund Campion wurde 1970 von Papst 
Paul VI. heiliggesprochen.  

 
(M. Stadler) 

Quelle: www.katholisch.de 
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An die Freu(n)de des Gesanges 
 
Was w¿rden Sie einem Menschen antwor-
ten, der es sich zum Lebenssinn gemacht 
hat, alles aus seinem SELBST bewusst wer-
den zu lassen, was noch unbewusst ist und 
gleichwertig dazu die Lebensziele: alles 
SCH¥NE, WAHRE, LIEBE, GUTE, GERECHTE 
und GESUNDE(!) zu 
verwirklichen versucht? 
Vielleicht bezeichnen Sie diesen Menschen 
als Idealisten ß oder als Christen? 
Wahrscheinlich sagen Sie sich dabei: Ein sol-
cher Mensch lebt auÇerhalb der Realitªt. 
Zum ersten Mal in diesem Text beginnt der 
nªchste Satz mit: Ich. 
Ich bin Idealist und ich durfte in mir bewuÇt 
werden lassen, was die menschliche Sing-
stimme(!) alles vermag und somit im Men-
schen bewirken und sp¿ren lªsst. Wenn f¿r 
den Menschen nicht in erster Linie das  uÇe-
re erkundbar und erlebbar ist, sondern er in 

sich ìhineinschautá und/oder ìhineinhºrtá, so 
wird in diesem Menschen stille Freude und 
echte Genugtuung erlebbar werden. 
Es sei mir erlaubt diese Krªfte schriftlich so 
kund zu tun: Es sind Con-Krªfte, also Krªfte 
des Zusammenwirkens von Muskel-
Nervenstrºmen, ein Durchstrºmen in der 
Atemmuskulatur, das sich f¿r mich als Har-
monie bezeichnen lªsst. 
Ich will noch eine Wertigkeit hervorheben in 
diesem Schreiben: BESCHEIDENHEIT beim 
Singen. Bescheidenheit heiÇt und wirkt dann 
als positiv, wenn man Bescheid weiÇ und/
oder Bescheid empfindet. Und Bescheiden-
heit in diesem Sinne hat meist innere Stille f¿r 
den Menschen, der dies als Wahrheit be-
schreibt. 
Ich habe 70 Jahre gebraucht, um erfahren zu 
d¿rfen am eigenen Kºrper, bei meinem eige-
nen SELBST, daÇ beim Singen ªhnliche Atem-
Reaktionen stattfinden wie bei dem sexuel-
len Liebesakt zwischen Mann und Frau; es 
sind CON-Krªfte, die Kºrper und Seele rege-
nerieren und zufrieden machen. Nun werden 
Sie verstehen, warum mir die Geheimnisse 
der Singstimme bewuÇt werden durften. Ich 
bedanke mich hierbei bei den Krªften der 
Wahrhaftigkeit, die jeder empfangen kann, 
wenn er seine Antenne auf Bescheidenheit 
ausrichtet. 
Ahnt der gesunde Mensch jetzt, welche Be-
deutung und Gewichtigkeit das Singen f¿r 
das ungeborene Kind, das Kindergarten- und 
Schulkind, der Teenager und auch der Er-
wachsene zur Harmonie und Freude von 
Seele, Geist und Kºrper haben kann? - Und 
das bis ins hohe Alter( bin jetzt 74). Und 
diese SELBST-Erfahrung bewirkenden Krªfte 
lassen sich sowohl beim Piano-Singen, als 
auch beim Forte-Singen sp¿ren ( bei forte 
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stªrker). 
Die Lieder, die ich singe, sind bekannt als 
Volkslieder, Kinderlieder, Kunstlieder und 
religiºse 
Lieder. Ich singe sitzend, liegend oder ste-
hend in Abwechslung. Das Zentrum beim 
Singen ist der Atem, der dem ganzen Orga-
nismus innewohnt. 
Nach meiner Erfahrung ist das Singen das 
billigste (fast jeder kann es), nat¿rlichste, ein-
fachste ß man kann es ¿berall mitnehmen - 
und wertvollste Geschenk, das einer bekom-
men kann ¿ber Erfahrung durch freudvolles, 
bescheidenes ¦ben. Die nat¿rliche Singstim-
me stimmt (bildet Con-Krªfte) in Kºrper, 
Seele und Geist. 
Meine Empfehlung: Entdecken Sie diese 
selbst alleine, zu zweit mit Kindern oder in 
einem 
CHOR.. Ich w¿nsche Ihnen dieses positive 
Erlebnis, wie ich es selbst immer wieder er-
fahren darf, auch im hºheren Alter. 
Dann zum Schluss noch einmal gesagt: Die 
Singstimme bescheiden und freudevoll ein-
gesetzt ist eine echte Regenerationsquelle im 
Kºrper und nat¿rlich auch in der Seele und 
f¿r das Geistige. Und ich erlaube mir noch zu 
behaupten: Ein Krªftewirken, ¿ber das ich 
noch nirgendwo gelesen habe. 
Ein Spruch von mir: 1 Stunde Singen wirkt 
wie 1 Tag Urlaub, mit wenig Sauerstoff- und 
wenig 
CO2- Produktion. Im Gegensatz dazu: Urlaub 
mit Auto, Bus, Flugzeug. 
Es wªre w¿nschenswert, wenn diese ge-
heimnisvollen Krªfte des (Solo-)Gesangs 
erforscht werden w¿rden. Ich bezeichne sie 
weiterhin als still wirkend und geheimnisvoll 
sp¿rend. 
Denken Sie an die schºne Adventszeit mit 

den wunderschºnen Advents- und Weih-
nachtsliedern. Ich habe dreiÇig im Kopf und 
im Herzen. 
Und bedenken Sie, wenn es Ihnen Angst und 
Bange ist, das Singen kann Angst vertreiben. 
Und ferner: Warum wird in der Kirche gesun-
gen, vom Volk, von Mºnchen und Nonnen? 
Nicht nur zur Freude mit und f¿r Gott, son-
dern auch um sich gleichzeitig mit dem Sin-
gen zu erholen und zu freuen. Wenn ich zu 
meinem Schreiben hierzu noch einen Spruch 
anf¿gen darf, der von Henry Stanley Hobkins, 
gedichtet worden ist und den meine Tochter 
mir zum Geburtstag geschrieben hat: 
Was vor uns liegt 
Und was hinter uns liegt 
Ist nichts im Vergleich zu dem, was in uns 
liegt. 
Wenn wir das, was in uns liegt 
Nach auÇen in die Welt tragen, 
Geschehen Wunder. 
Jetzt, wo vielleicht bald wieder Corona domi-
nant wird in den kommenden Monaten, ist 
das Alleine-Singen wieder angebracht. Ver-
suchen Sie es! Haben Sie den Mut alleine zu 
singen! Sie brauchen nur Noten auf dem 
Papier oder im Kopf. Und werden Sie erfin-
derisch mit den Kindern im selbst Melodien 
finden, spontan. Kreativitªt erfreut obendrein. 
Wer Latein gelernt hat, hier ein von mir ge-
schriebener Satz: 
Gaudeamus laborare,cantare et se reCONva-
lescere.  
Zu gut deutsch: Mºgen wir uns freuen an 
der Arbeit, beim Singen und beim Sich Erho-
len! 
 

(Ferdinand Winter) 
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Kinder-Wallfahrt der Caritas-
Kindertagesstªtte St. Michael 
 
Heuer machten sich wieder alle Vorschul-
kinder und die nªchstjªhrigen Vorschul-
kinder mit ihren Erzieherinnen und Pfarrer 
Michael Erhart im goldenen Oktober auf 
den Weg zur Wallfahrtskirche Maria  
Limbach. 
Mit dem groÇen Bus ging die Fahrt bis zur 
Bushaltestelle in Sand. 
Von dort aus f¿hrte die Wall-
fahrt, begleitet von Liedern 
wie ìLasst uns miteinanderá, 
ìWo zwei oder dreiØá oder 
ìGottes Liebe ist so wunder-
bará auf dem Radweg ent-
lang Richtung Limbach. 
An 3 Stationen wurde den 
kleinen Wallfahrern das The-
ma ìGott hat uns alle liebá 
durch die Geschichten 
ìLasset die Kinder zu mir 
kommená, ìJesus heilt die 
zehn Aussªtzigená und ìDie 
Speisung 
der F¿nf-
tausendá 
nªher ge-
bracht. 
 
In Maria 
Limbach 
empfing 
der dortige 
Wallfahrts-
seelsorger 
Pfarrer 

Ottmar Pottler die kleinen und  
groÇen Pilger am Portal der Kirche und seg-
nete sie. In der gemeinsamen Schluss-
Andacht war abschlieÇend ìFriedená das 
Thema, das mit dem Lied ìGib uns Frieden 
jeden Tagá abgerundet wurde. 
Zum Abschluss gab es in der Pilgerhalle f¿r 
alle Teilnehmer noch eine kleine Stªrkung in 
Form von Wienern im Brºtchen und nat¿r-
lich durfte eine Limo nicht fehlen. 
                                       (S. Bºs-Naumann) 
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